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Liebe Leser der JuNi-News,  

 

unser Seminar und die 10 Jahresfeier in Gotha liegen hinter uns. Es war ein 

sehr gutes Seminar mit einer super schönen 10-Jahresfeier. Die Berichte 

hierzu sind nun in dieser Ausgabe zu lesen. Jeder der nicht dabei sein konnte, 

hat was verpasst. Die Bilder werden in Kürze auch auf unserer Homepage zu 

sehen sein.  

Das Seminar war wie immer sehr gut und wir haben auch einen etwas 

anderen Weg in diesem Seminar beschritten. Wir haben erstmals einen 

kleinen Workshop mit Gruppenarbeiten gemacht. Das Ergebnis hierzu ist 

ebenfalls in dieser Ausgabe zu lesen. Wir haben den Seminarbericht in drei 

Teile gesplittet. Zu jedem Thema gibt es also einen kleinen Berichtsteil. Ich 

kann die Berichte nur empfehlen. 

Des Weiteren haben wir in dieser Ausgabe noch zwei Berichte über 

Organspende. Auch diese Berichte sind sehr zu empfehlen. 

Vor uns liegt jetzt noch der Jahresabschluss mit dem Seminar in Königswinter. 

Auch hier steht wieder ein super spannendes Thema auf dem Programm, dass 

es sich auf jeden Fall lohnt, an dem Seminar teilzunehmen.  

Ich wünsche viel Spaß beim Lesen dieser Ausgabe. 

Sven Schrot 
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Wir sind am frühen Nachmittag im Hotel in 

Gotha angekommen. Nachdem wir 

eingecheckt haben, habe ich erst noch einen 

Beutelwechsel gemacht.  

 

Als wir ins Restaurant kamen, saßen ein paar Junge Nierenkranke am Tisch. 

Die meisten waren noch in Gotha unterwegs bzw. im Zimmer. 

 

So nach und nach kamen alle Mitglieder und Gäste zusammen. 

Zur Begrüßung gab es ein Gläschen Sekt, Orangensaft oder 

beides gemischt.  Vor dem gemütlichen Teil gab es einige 

Ansprachen. Rainer Merz nannte wichtige Daten aus der 10-

jährigen Geschichte des Vereins.  

Das Vorstandsmitglied des Bundesverbandes Niere Willi 

Koller richtete ein Grußwort an die Jungen Nierenkranken. 

Er berichtete unter anderem davon, wie es zur Entstehung 

des Vereins kam. 

Dann ergriffen noch Joachim – als Mitgründer des 

Vereins, Gunter – als längstes aktuelles Vorstandsmitglied 

und Leopold – unser neuestes Mitglied das Wort. 

Nach dem offiziellem Teil wurde dann 

das Buffet eröffnet. Es gab Gegrilltes 

vom Holzofengrill und dazu Salate. Mir 

hat es super geschmeckt und ich hoffe 

den anderen auch. 

 

Der Schwager von Heike Oschmann 

konnte für diesen Abend als DJ 

gewonnen werden. Und wir konnten 

die angefutterten Kalorien Tanzbein 

schwingen

d wieder 

loswerden. 

Für jeden Musikgeschmack wurde etwas gespielt 

und die Tanzfläche war nach 

Anfangsschwierigkeiten immer gut gefüllt. Leider 

war die Musik teilweise zu laut. 

 

 

Zu fortgeschrittener Stunde wurde 

noch eine leckere Käseplatte serviert, 

die sehr gut angekommen ist. 
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Leider musste um elf die Musik 

ausgemacht werden. Aber das tat der 

Stimmung keinen Abbruch, obwohl wir 

dann bereits aufs Zimmer gegangen sind. 

Wann genau der Letzte die Feier 

verlassen hat, weiß ich leider nicht. 

Uns hat der Abend sehr gut gefallen. Und es war schön alle wieder zu sehen. 

Silke Näther und Vera Müller 
 

 

 

Teil 1: Mit der Dialyse selbstbestimmt leben! 

Am 16.09.2011 fand unser Seminar in Gotha statt. Ein Tagespunkt war 

Heimdialyse. Dazu war Hr. Ahlgrimm von Dialmed angereist und stellte uns 

sein Projekt Heimdialyse vor. Herr Ahlgrimm gründete die Firma Dialmed 2011 

um die HHD in Deutschland besser zu etablieren. 

Für die HHD übernimmt Dialmed die Beratung, Technischen und 

medizinischen Service. Außerdem arbeitet Dialmed mit den Ärzten zusammen. 

 

Herr Ahlgrimm erklärte uns einige Infos zu HHD, wie z.B. dass der erste HD 

Patient 1968 zu Hause dialysiert wurde. 

Sein Vortrag ging weiter mit der Frage: 

Warum die Entwicklung der HHD Patienten seit 1994 stagnierend und bei ca. 

700 ist? 

·  Anzahl und Dichte der Zentren sind flächendeckend. 

·  Die CAPD wurde als weitere Nierenersatztherapie eingeführt. 

·  Höhere Transplantationsraten. 

·  Mangel an geeigneten Patienten sowie ein zunehmender 

Altersdurchschnitt und multimorbide Patienten. 

Warum trotzdem Heimdialyse fördern? 

Durch die Häusliche Umgebung können private und berufliche Erfordernisse 

besser an die Dialyse angepasst werden. 

Eine bessere Compliance fördert das Behandlungsziel. 

Eine Höhere Effektivität, längere Behandlungszeiten bzw. höhere 

Behandlungsfrequenz verbessern das  

Außerdem treten weniger Shuntprobleme auf. 

 

Wenn ein Patient sich für die HHD über Dialmed entschieden hat, tritt 

folgender Ablauf in Kraft:  

Dialmed übernimmt Training und Schulung nach dem Trainingsplan und 

Trainingshandbuch. 

Ein Patienteninformationsgespräch klärt den Patienten und ggf. Angehörige 

über alles auf. 

Ein erster Besuch zu Hause überprüft die örtlichen Begebenheiten. 

Das Behandlungsumfeld wie Wasser, Strom, Lager…etc. wird eingerichtet. 
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Das Patiententraining beginnt gleich zu Hause für ca. 2-3 Wochen nach dem 

Trainingsplan. 

Danach erfolgt die 1. HHD alleine.  

Regelmäßige Hausbesuche erfolgen 1-2 mal im Monat. 

 

Zuletzt zeigte uns Herr Ahlgrimm noch die von Gambro extra für 

Heimhämodialyse konstruierte Dialysemaschine, die er mitgebracht und im 

Raum aufgestellt hatte. 

Andre Strigan 
 

 

Teil 2: Umgang mit chronischer Erkrankung 

Funktionale Gesundheit und gesundheitsbezogene Lebensqualität – ein sehr 

interessanter Vortrag durch Beleuchtung des Themas von nicht alltäglicher 

Seite – vorgetragen von Dr. med. Steffen Krautzig, Ldt. Nephrologe der 

Deister-Süntel Klinik in Bad Münder. 

 

Welchen Belastungen sind wir durch unsere chronische Krankheit ausgesetzt? 

Ob es um körperlicher Versehrtheit/irreversible körperliche Veränderungen 

oder Behinderung geht, was eine psychologische Ausgrenzung im sozialen 

Umfeld, wie Familie, Freunden und anderen Vertrauten darstellt? Die 

Gefährdung von Lebenszielen und notwendige Veränderungen im 

Selbstkonzept/Wertvorstellungen? Oder die Notwendigkeit, auf andere 

angewiesen zu sein, Anpassung an das Krankhaussetting, mit Schmerz, 

Unwohlsein und weitere negative Krankheits- oder Behandlungssymptome zu 

leben, bis hin zu Lebensbedrohung und Todesangst und all das im normalen 

„Alltag“  

 

Denn nur, wenn wir „unsere  Krankheit“  akzeptiert haben und mit einer 

positiven Lebenseinstellung in den Alltag integrieren können, können wir  

arbeiten gehen, körperlich aktiv sein und unsere sozialen Netzwerke pflegen, 

da wir „den Kopf frei haben“ für andere Dinge.  Dies bestätigen viele Studien 

mit den besten Überlebenschancen und guter Lebensqualität. 

 

Gibt es Gesundheit bei chronischer Krankheit? Nach WHO von 1946 leider 

nicht, da wir keinen vollkommenen Zustand körperlichen Wohlbefindens haben 

und nicht nur die bloße Abwesenheit von Krankheit. Nach WHO 2001 ist die 

funktionale Gesundheit vorhanden, wenn ein Mensch funktional gesund ist, 

körperliche und mentale Funktionen normaler Normen entsprechen und der 

Mensch nach Art und Umfang tut oder tun kann, wie es von einem Menschen 

ohne Funktionseinschränkung erwartet wird. Und zum guten Schluss natürlich 

dass wir in unseren gewünschten Tätigkeiten nicht eingeschränkt sind. 

Bernd Leinweber 
 

Diesen Teil des Berichts haben wir aus redaktionellen Gründen nicht ganz 

darstellen können. Wer den gesamten Bericht lesen möchte, findet diesen als 

Sonderausgabe auf unserer Homepage. 
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Teil 3: Workshop Umgang mit der Erkrankung 

Dieser Teil unseres Seminars in Gotha sollte dazu dienen, alle Teilnehmer 

einmal aktiv in die Gestaltung mit einzubinden und am Ende einen Leitfaden 

zu erstellen, (Neu) Betroffene den Umgang mit der Nierenerkrankung zu 

erleichtern oder zumindest eine kleine Unterstützung zu geben.  

 

Das Thema Umgang mit der Krankheit wurde in vier Bereiche gegliedert: 

�  Die Zeit von der Diagnose bis zur ersten Dialyse (Prädialyse) 

�  Dialysestart 

�  Unterschiedliche Dialyseverfahren (HD und PD) 

�  Transplantation 

�  Selbsthilfe 

In kleinen Gruppen wurden die Themen und Fragestellungen diskutiert und in 

einer Abschlussrunde wurden dann die Ergebnisse zusammengetragen. 

Grundsätzlich sollten Aspekte der Wahrnehmung und Umgang mit der 

aktuellen Situation beschrieben werden. Wie geht man damit um? Wie verhält 

man sich oder wie fühlt man sich? 

 

Für die Prädialyse  stellten sich noch die Fragen, wie man mit der Diagnose 

umgeht. Hierzu muss natürlich die Herkunft und der Verlauf der Erkrankung 

differenziert werden und auch die Persönlichkeit spielt eine Rolle. Die 

folgenden Ergebnisse waren dabei für die Teilnehmer wichtig geworden:  

�  Halt von vertrauten Personen 

�  Das Leben sollte weiterhin genossen werden 

�  Arzt des Vertrauens aufsuchen, dabei sollte der Arzt auch auf den 

Patienten eingehen. 

�  Bewußter mit dem Leben umgehen 

�  Regelmäßige Kontrollen beim Arzt 

�  Blutdruckkontrollen 

�  Informationen über Symptome, um einen Dialysestart selbst mit 

beeinflussen zu können. 

 

Was gilt es nun beim Dialysestart  zu beachten? Und ganz wichtig, welches 

Verfahren sollte man für sich wählen? Es müssen Entscheidungen getroffen 

werden für den weiteren positiven Verlauf. Weitere Probleme und Ängste: 

�  Gefühle der Ausweglosigkeit oder Ungewissheit und Existenzängste 

�  Verweigerung und psychische Belastung 

�  Überforderung 

�  Ungewissheit und eigene Ängste 

�  Zuviel Fürsorge 

�  Abwendung 

Wichtig aber ist, Vorschläge für Möglichkeiten und eine gute Aufklärung zu 

erhalten. Des Weiteren sollte Hilfe bei Betroffenen erfragt und entgegen 

genommen werden.  

 

Dann haben die Seminarteilnehmer über die Unterschiedlichen 

Dialyseverfahren diskutiert. Welche Vor- und Nachteile haben die jeweiligen 

Nierenersatzverfahren? 



 
 
 
 

 

 
Seite  7 

Vorteile Hämodialyse: 

�  Freie Tage ohne Dialyse 

�  Zeit für mich (keine beruflichen oder privaten Störfaktoren), lesen, 

schlafen,  essen 

�  Soziales Umfeld: während der Dialyse Kontakt zu anderen 

�  Verpflegung 

�  Sauna und schwimmen weiterhin möglich 

Nachteile Hämodialyse: 

�  Mögliche Nebenwirkungen der regelmäßigen Blutverdünnung 

�  Festgelegte „tote Zeit“ während der Dialyse 

�  Einschränkung der Trinkmenge 

�  Essen (v. a. Kalium) ist eingeschränkt 

�  Guter Shunt oder anderer Zugang wird benötigt 

�  Spontanes Reisen nicht mehr möglich 

Wird die HD zuhause durchgeführt (Heimhämodialyse ) so sind folgende 

Gesichtspunkte zu bedenken: 

�  zeitlich unabhängiger 

�  hat die familiäre Umgebung 

�  keine (langen) Fahrzeiten zur Behandlung 

�  Essen und Trinken frei wählen 

�  Unabhängiger (bessere Lebensqualität) 

�  Autonom 

�  Kein langes Wochenende, kürzere Intervalle (bessere Entgiftung) 

�  Materialien und Gerät in der eigenen Wohnung (Platzbedarf) 

�  Eigenverantwortung und Konsequenz zur Durchführung der 

regelmäßigen Dialyse. 

Im Gegensatz dazu die Vorteile  der Peritonealdialyse : 

�  Regelmäßige Entgiftung und Wasserentzug 

�  Weniger Vorschriften bei der Ernährung 

�  Die PD kann mit einfachen Mitteln durchgeführt werden 

�  Arbeiten ist möglich, aber ein toleranter Arbeitgeber erforderlich 

�  Austrocknung des Körpers besser geregelt 

�  Selbständiger 

�  Flexibler und spontanes Reisen möglich 

�  Lebenseinstellung ändert sich 

Nachteile der Peritonealdialyse: 

�  tägliche Auseinandersetzung 

�  Infektionsgefahr 

�  Schwimmen nur noch mit Schwierigkeiten möglich 

�  PD oft nur begrenzt möglich, Nachlassen der Effektivität 

Allgemein, da waren sich die Seminarteilnehmer eini g, unabhängig vom 

Dialyseverfahren, sind Dialysepatienten Organisatio nstalente, haben ein 

sehr gutes Zeitmanagement und ein besseres Gespür f ür den eigenen 

Körper. 

 

Die allgemeinen Gesichtspunkte bei der Transplantation  wurden wie folgt 

beschrieben: 

�   Erhöhung der Lebensqualität 
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�  Urlaubsplanung wird erleichtert 

�  Essen und Trinken wieder uneingeschränkt möglich 

�  Kontinuierliche Entgiftung 

�  Stoffwechsel deutlich besser als bei Dialyse  

�  Unabhängiger 

�  Keine „tote Zeit“ mehr 

Zu beachten sind die folgenden Gesichtspunkte: 

�  Einnahme von Immunsuppressiva 

�  Krankheit bleibt bestehen 

�  Angst um das Organ 

�  Angst vor erneuter Dialyse 

Als weitere Punkte wurde bei der Lebendspende hervorgehoben, dass der 

psychische Umgang nicht vernachlässigt werden darf. 

 

Als letzte haben wir uns noch mit der Selbsthilfe  befasst und welche Rolle 

diese dabei spielt.  

�  Erfahrungsaustausch 

�  Kontakt zu Betroffenen (Gleichgesinnten) 

�  Gemeinsame Ausflüge/Seminare 

�  Informationen zur Erkrankung und Behandlung 

�  Hilfestellungen bei persönlichen Lebenssituationen 

�  Aktive Auseinandersetzung mit dem Schicksal 

�  Der Gegenüber versteht dich, Austausch auf Augenhöhe 

Annette Bauer 

 

Infoteam Organspende Saar leistet erfolgreiche 

Informationsarbeit! 

Die Mitglieder des Infoteams Helmut Maaß (1. Vorsitzender Niere Saar e.V.) 

Martin G. Müller (Teamleitung), Hanna 

Schmitt (Projektleiterin) schauen auf eine 

positive Halbjahresbilanz der 

Organspendenwerbung zurück: Von 

Januar bis Anfang September 2011 

wurden bei insgesamt 11 Veranstaltungen 

mehr als 6.000 Organspendenausweise  

ausgefüllt. 

Im Rahmen der Projektarbeit mit der Landesarbeitsgemeinschaft Pro 

Ehrenamt e.V. konnte die LAG den Kontakt zum Saarbrücker 

Marketingkommunikationsbüro von Frau Eveline Schön herstellen. Frau Schön 

hat dem IOS daraufhin unentgeltlich ein Logo entworfen, welches innerhalb 

kurzer Zeit zu einem absoluten Wiedererkennungseffekt des IOS im Saarland 

führte.  

Unterstützung findet das Team mittlerweile auch von prominenter Seite: 

Neben Sportlern wie z.B. Magdalena Neuner, der erfolgreichsten Biathletin 

aller Zeiten,  der Ministerpräsidentin des Saarlandes Annegret Kramp-
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Karrenbauer, dem Intendanten des Saarländischen Rundfunks Thomas Kleist 

und der Familie Thomas Bruch (Globus- 

Gruppe) sowie dem Kabarettisten Detlef 

Schönauer (Jacques' Bistro)  unterstützen 

noch viele andere Prominente aktiv das 

IOS. 

Vor allem die letzten vier Veranstaltungen 

waren aus Sicht der Teamleitung, sehr 

erfolgreich: An drei Tagen Informationsarbeit bei der Veranstaltung 

„Spanischen Hofreitschule Wien“ im Juli in St. Wendel entschieden sich 380 

Personen dazu, einen Organspendenausweis auszufüllen. Auch im August 

beim Sommerbiathlon in Püttlingen war das Infoteam vor Ort und erreichte, 

dass sich 360 Menschen mit dem Thema Organspende befassten und dies in 

einem Ausweis dokumentierten.  Ein weiterer Erfolg waren auch die 

Gesundheitstage des Bergwerks Saar, bei denen das IOS Anfang  September  

Bergleute schon ab 6:00 Uhr in der Frühe informierte. Nun tragen auch 400 

Bergleute einen Ausweis mit sich. An einer weiteren und ungeplanten 

Veranstaltung nahm das IOS spontan 

und gerne Teil: Der saarländische 

Landtagsabgeordnete Ewald Kütten 

hatte vor einem Jahr Leukämie. Er und 

seine Familie planten in 

Zusammenarbeit mit der Deutschen 

Knochenmarkspenderdatei (DKMS) eine 

Typisierungsaktion. Herrn Kütten war es an der Stelle wichtig, dass hierbei 

auch für das Thema Organspende geworben wurde. So war das IOS bei der 

Aktion vor Ort und unterstützte die Veranstaltung. Von 370 Personen, die sich 

typisieren ließen,  füllten auch 170 einen Organspendenausweis aus. Viele 

Teilnehmer kamen am Stand des IOS vorbei und zeigten dem Standpersonal, 

dass sie schon einen  Ausweis mit sich tragen. 

Das Infoteam hat auch Zuwachs bekommen: eine junge Frau, 26 Jahre, die 

selbst auf eine Leber- und Nierenspende wartet, ist bei einer Veranstaltung auf 

Herrn Maaß zugekommen und wurde innerhalb kurzer Zeit aktives IOS- 

Mitglied.  

Helmut Maaß, Martin G. Müller und Hanna Schmitt sind vom Erfolg des IOS 

immer noch überrascht und freuen sich auf weitere zahlreiche Aktionen, die 

schon in der Planung sind. So 

veranstaltet man z.B. in 

Zusammenarbeit mit dem Globus SB-

Warenhaus in Saarbrücken/Güdingen 

am 25. Oktober 2011 einen Infoabend 

zum Thema Organspende, dem am 12. 

November 2011 ein großer Aktionstag 

in der Vorkassenzone folgt. Hier wird 

das IOS den 10.000. Ausweis an die 

saarländische Bevölkerung verteilen… 

Martin G. Müller 
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Vorab möchte ich vor Herrn Steinmeier meinen Hut ziehen. Ein solcher Schritt 

seiner Frau zu helfen, durch eine Organspende ist leider nicht 

selbstverständlich. Trotzdem ist es immer wieder erstaunlich, wie die Medien 

mit diesem Thema umgehen und selbst die betroffenen Personen. Von den 

vielen anderen Menschen, die dies auch tun, liest man leider nichts. Muss man 

eigentlich erst Politiker oder Sportler sein, um in der Presse zu erscheinen? 

Auch das Thema Organspende interessiert die meisten Menschen nicht 

wirklich. Leider wissen sie nicht, wie schnell man selbst in eine solche 

Situation kommen kann. Diesen Menschen möchte ich nur eins auf den Weg 

geben, sie möchten jeden Tag dankbar sein für ihre Gesundheit. Schade ist 

auch dabei der Gedanke, dass so wenige aus Politik, Medien oder von 

Personen aus dem öffentlichen Leben dafür interessiert sind. Leider geschieht 

dies meistens auch nur aus ihrem politischen Interesse. Man geht da mal hin, 

lässt sich sehen, gibt eine Pressekonferenz bzw. ein Interview, ein paar Bilder 

für die Presse und nur nichts an einen so nah rankommen lassen. Dabei 

wären die Hilfen für die betroffenen Menschen und die Vereine von große 

Bedeutung. Auch von der Politik könnte man mehr erwarten. Es gibt ja nicht 

nur Nierenpatienten die auf ein Organ warten, es sind ja noch viel mehr 

Erkrankungen die auf ein Organ angewiesen sind.  

 

Ich bin selbst seit über 3 Jahren an der Dialyse, wo ich dreimal die Woche für 

4 Stunden dialysiert werde und stehe auf der Warteliste. Ich bin in der 

glücklichen Lage, dass ich die Dialyse sehr gut vertrage. Dadurch kann 

weiterhin arbeiten gehen und kann regelmäßig Sport treiben und Rad fahren. 

Leider ist dies keine Selbstverständlichkeit. Dass es mir so gut geht verdanke 

ich hauptsächlich meinen Mann, den behandelnden Ärzten, dem 

Pflegepersonal, meinem Arbeitgeber und natürlich meine Freunden und 

Bekannten, die immer für mich da waren und sind. Weiterhin zu meiner 

Gesundheit haben beigetragen, der Verein Junge Nierenkranke Deutschland 

e.V., die Mitglieder mit ihren Erfahrungen  und Hilfen. Was einige von diesen 

Menschen schon erlebt haben und trotzdem dem Leben positiv gegenüber 

stehen ist schon eine bemerkenswerte Leistung. Ich könnte hier viele Beispiele 

aufzählen, das ist aber nicht der Sinn meines Schreibens.  

 

Es ist traurig mit anzusehen, wie unachtsam die meisten Menschen mit ihrer 

Gesundheit umgehen. Das fängt an mit ungesunder Ernährung bis hin zum 

Bewegungsmangel. Da sie dafür leider keine Zeit haben, aber stundenlang 

vorm Fernseher oder PC sitzen, dafür haben sie alle Zeit. Ich könnte hier noch 

mehr anführen, ich möchte aber nicht den Unmut der Leser auf mich ziehen.  

 

Ich möchte allen Menschen danken, die sich zur Lebendspende bereit erklärt 

haben, allen Mütter, die die Organe ihrer Kinder freigegeben haben und all 

denjenigen, die einen Organspende Ausweis haben.  

H. Oschmann 
Leinatal 
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Für Menschen mit chronischen Erkrankungen sind hohe Risikozuschläge und 

Ablehnungen von Versicherungsanträgen die üblichen Hindernisse bei der 

privaten Daseinsvorsorge. Die notwendige Existenzsicherung ist deshalb in 

den meisten Fällen nicht mehr möglich. 

Bei der Prüfung eines Antrags auf Versicherungsschutz hat jedes 

Versicherungsunternehmen eigene Kriterien, nach denen der 

Gesundheitszustand und das individuelle Risiko eines Antragstellers bewertet 

werden. 

Davon abhängig können sich Ablehnung oder erhebliche Unterschiede in der 

Beitragshöhe und der Festsetzung von Risikozuschlägen ergeben. Die 

Prüfungsergebnisse meldet der Versicherer in ein zentrales Kundenregister 

(HIS-Datei). 

Die meisten Versicherer prüfen nach, ob ein Antragssteller im Zentralregister 

bereits mit einer Ablehnung erfasst wurde und führen dann aus Gründen der 

Kostenersparnis keine individuelle Prüfung mehr durch und lehnen Ihren 

Antrag ab.  

Auch Anträge auf Versicherungsschutz werden in einem zentralen 

Kundenregister erfasst, auf das alle Versicherungsunternehmen Zugriff haben.  

VDBS Versicherungsdienst GmbH 
Für Menschen mit gesundheitlichen Einschrenkungen 
www.vdbs-online.eu 

 

Treffen sich zwei Zapfsäulen: „Na, wie geht’s?“ 

„Normal- und dir?“ 

„Super!“ 

 

"Oh, Ihr Husten hört sich mittlerweile viel besser an." - "Das ist ja auch kein 

Wunder. Schließlich übe ich ja Tag und Nacht!" 

 

Der Freund ist das erste mal bei den Eltern seiner Freundin. Nach dem Essen 

verspührt er den unauswechlichen Drang zum... Furzen. Leise aber hörbar 

lässt er dann einen fahren. 

Darauf sagt der Vater zum Hund unterm Tisch: "Hasso!" 

"Puh", denkt der Mann: "Der Alte denkt dass es der Hund war", und lässt 

prompt noch einen fahren. 

"Hasso!" ruft wieder der Vater. 

Darauf folgt noch einer, aber ein verdammt lauter. 

"Hasso!", sagt der Vater, "Geh weg, bevor der Typ dir noch auf den Kopf 

scheisst!" 

 

Fritzchen fragt seine Mutter: "Mama, darf ich ins Freibad? Heute wird der Einer 

geöffnet!" 

Die Mutter antwortet: "Ja, mein Schatz!" 
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Abends kommt er mit einem linken gebrochenem Arm nach Hause. 

Am nächsten Tag fragt Fritzchen wieder: "Mama, darf ich ins Freibad? Heute 

wird der Dreier geöffnet!" 

Die Mutter sagte: "Ja, mein Schatz!" 

Am Abend kommt Fritzchen mit einem rechten gebrochenem Arm zurück. 

Am nächsten Tag fragt Fritzchen wieder seine Mutter: "Mama, darf ich ins 

Freibad? Heute wird der Fünfer geöffnet!" 

Die Mutter sagt: "Ja, mein Schatz!" 

Am Abend kommt Fritzchen mit zwei gebrochenen Beinen nach Hause. 

Am nächsten Tag sagt er zu seiner Mutter: "Mama, darf ich ins Freibad? Heute 

wird das Wasser eingelassen!" 

 

Bayer Leverkusen hat Guttenberg im Management eingestellt, da er ja weiß, 

wie man sich einen Titel holt. 

 

Wie sortieren Männer Ihre Wäsche? Sie machen zwei Stapel: Dreckig und 

Dreckig, kann man aber noch anziehen! 

 

"Hat das Medikament, das sie mir da verschreiben, auch irgendwelche 

Nebenwirkungen?" - "Ja, Sie müssen damit rechnen, wieder arbeitsfähig zu 

werden!" 

 

 

 

22.10. – 23.10.2011 AFnP-Symposium in Fulda  

27.10.2011 Patiententag Uniklinikum Mannheim 

05.11.2011  Vorstandssitzung  Stuttgart 

18.11. – 20.11.2011 Nephrologisches Jahresgespräch (DN e.V.) in 

Mannheim 

26.11.2011  Patientenforum Uni Heidelberg 

01.12. – 04.12.2011 Seminar und Jahresabschluss in Königswinter 

Seminarthema: Kinderwunsch und Adoption bei 

Nierenerkrankung möglich? 

21.01.2012  Vorstandssitzung  Haus Maria Frieden in Mainz 

mit Regionalleiter 

15.03. – 18.03.2012 Seminar und Mitgliederversammlung Kassel 
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Rainer Merz  Roland Dürr 
Tel: 0 7728 - 919190  Tel: 07392 - 9289727 

   
Gunther Fischborn Paul Dehli Annette Bauer 
Tel: 06221 - 751721 Tel: 06126 - 583898 Tel: 089 – 43588615 

 

 

Sven Schrot 
Tel: 07034 - 942644 

 
Die JuNi-News ist die Vereinszeitschrift der  
„Junge Nierenkranke Deutschland e.V.“ 

Herausgeber: Junge Nierenkranke Deutschland e.V. 

Redaktion Rainer Merz und Sven Schrot 

Autoren dieser Ausgabe: Sven Schrot, Heike Oschmann, Martin Müller, Annette 
Bauer, Andre Strigan, Bernd Leinweber 

Bilder: Sven Schrot, Martin Müller 

Ausgabe: 74 

Erscheinungsdatum: 15.10.2011 

Rechte: Die Redaktion freut sich über eingesandte Beiträge. Mit der Überstellung 
von Beiträgen/Bilder an die Redaktion der JuNi-News räumt der Verfasser 
alle Veröffentlichungsrechte ein. Dabei geben die Beiträge nicht unbedingt 
die Meinung der Redaktion wieder. Alle weiteren Rechte bleiben nach 
Maßgabe der gesetzlichen Bestimmungen dem Herausgeber vorbehalten. 
Die Zeitschrift und alle in ihr enthaltenen Beiträge und Abbildungen sind 
urheberrechtlich geschützt. Mit Ausnahme der gesetzlich zugelassenen 
Fälle ist eine Verwertung ohne Einwilligung des Herausgebers strafbar. 
 

Haftungshinweise: Für den Inhalt von eingesandten Berichten und die verwendeten 
Informationen sind die jeweiligen Autoren alleine verantwortlich. 
Der Herausgeber trägt keine Verantwortung für die Verletzung 
von Rechten Dritter. Eventuell Schadensansprüche sind daher 
an die Autoren zu richten und nicht an den Herausgeber. 
 

Redaktionsanschrift: 
Rainer Merz 
Fichtenstr. 10 
78078 Niedereschach 

 Spendenkonto 
 Junge Nierenkranke Deutschland e.V.  
 Konto-Nr.: 479 89 29 
 BLZ:   666 500 85 
 

Ob Fragen oder Probleme Ihr könnt uns 

gerne anrufen 


